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fd]EDÖrer uni) fdjiedjiter fterl obenbretn ift, fo retf)it geeignet, SRenfdjen ins
Ungtücf unb einen gifm in bie ßönge gu gießen. ©r ftietjlt Rapiere, ge=

betme Sofumente, bei nan ben 23ufd) unb groin g t fjaraiiert (roie, bas ift
roieber eine ©efd)itchte) mit ihm ins Sluslanb gu fahren. Sod) bann ftiefytt
fie bent ©erben bie Rapiere unb roanbert unter SRühfal roieber 'beim, ©te
ift toöfranf ; aro ©terbebett läfyt fid) nan ben 23ufdj mit ihr trauen.

Der Hnkläger*
Stad) bem Vornan non Sûtes ©taretie, SRitgtieb ber Stcabemie grancaife.

Slooere, ehemaliger frangöfifcher Äonful in 23itenos Stires, lebt in tßaris
in großer gurüdgegogenheit, bie öfters buret) ben 23e|ud; einer fct)roarg=
gefteibeten Same geftört roirb, roas bie Steugierbe bes gausbeforgers
SRonidje erregt.

(Sines Sages roirb Stouère beb en ft id; franf unb Itifgi Sacques Saniin,
©of)n eines uerftorbenen greunbes, gu. fid) berufen. Sacques, ein unner=
bcffertid>er ©pieter, eilt gu Stouère. gran 3Roniid)e, bie gerate bie Wot)*
nung aufräumt, roirb non bem St rauf en fortgefdjitft, um ungeftört mit
feinem jungen greunbe fpredjen gu fönueu. Unter anberem geigt er ihm
and; einen Raufen Wertpapiere.

Sn berfeiben Stacht nerliert Sacques im Mub nie! ©elb, unb am näd)=
ften SRorgen roirb 9tonère ermonbet in feiner Wohnung aufgefunben. Ser
befannite Seteftin ©ernabet leitet bie Unterfudjung ein gnr Sturfiärung
bes gebeimnisnotten Verbrechens. 3hm fällt ber fettfam ftarre 93lief bes
Soten auf, roährenb ben ^otigeifommiffär bie Stusfage ber f)ausbeforgeti'rt
über bie 23efud)e ber mqfteriöfen Same in ©cfjroarg, über Sacques Sam ins
testen 93efuch unb bie ©gene mit ben Wertpapieren mehr intereffiert.

23ernabei erinnert fid) ber einft mit ©rfotg gemadjtcn ©^pertinente,
mit ffiffe ber empfindlichen Stetghout eines ©rmorbeten bas 23üb bes
Säters h^ausgufinben. ©r erhält nom Unterfudjinngsrtd;ter bie ©rlaub=
nts, bie 5Ret;t)aut bes ©rmorbeten gu photograpbieren unb es gelingt ihm
auf tiefe Weife ein 93itb h^rguft,eilen, bas, menu auch nur fdjroad), bie
güge Sacques Santins roiebergibt. Srot; aller Unfd)iulbsbeteue:rungen roirb
Sacques »erhaftet.

2ln jenem Sage madjt grau SRonidje 23ernabet auf einen 9Rann auf=
merffam, ber Stouère öfters befudjen gefommen mar. 23ernabet geht bem
Unbefannten nach unb fnüpft in einem Siadjtfabarett eine Unterhaltung
mit ihm an. 2Us ber Seteftioe roie gufätliig Stoueres Stamen ausfprid)t,
entfernt ftdj ber Unbefannte, roirb aber balb barauf nerhaftet. ©ine Sjaus=
bitrdjfudjung bei Sean Grabes — fo lnef3 ber 23eireffenbe — bringt ein
23itb Sacques Soutins gum 23orfd;ein. Ser galt roirb immer nerroiefetter,
benn grobes unb Samtin, miteimanber fonfrontiert, behaupten, fid) nidjt
ga fennen.

©d)fie|Iid) legt Santin bem Dtidjter ein ©eftänbnis ab unb ergähü,
roas 9todère ihm als ©ehetmnis amoertraut hatte: Sie fdjroarggcfleibete
Same roar Stooères Sachter, bie mit einem SRanne gufammen lebte, ber
als ihr 23ater galt. 23etbe lebten fümmerfid) unb Stouère mottle Sacques
beauftragen, feiner Xodjter bie ermähnten Wertpapiere nad) feinem Sobe
gu übergeben,, hatte ihm aber biefetben bei feinem testen 23efuche nidjt
ausgehändigt. Sn ber barauf folgenden Stacht roar Stouère ermordet unb
bie Wertpapiere geftof)ten morden.
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schwörer und schlechter Kerl obendrein ist, so recht geeignet, Menschen ins
Unglück und einen Film in die Länge zu ziehen. Er stiehlt Papiere,
geheime Dokumente, bei van den Busch und zwingt Hannerl (wie, das ist
wieder eine Geschichte) Mit ihm ins Ausland zu fahren. Doch dann stiehlt
sie dem Serben die Papiere und wandert unter Mühsal wieder heim. Sie
ist todkrank: am Sterbebett läßt sich van den Busch mit ihr trauen.

Der UnKläger.
Stach dem Roman von Jules Claretie, Mitglied der Académie Française.

Rovsre, ehemaliger französischer Konsul in Buenos Aires, lebt in Paris
in großer Zurückgezogenheit, die öfters durch den Besuch einer
schwarzgekleideten Dame gestört wird, was die Neugierde des Hausbesorgers
Moniche erregt.

Eines Tages wird Rovsre bedenklich krank und läßt Jacques Dantin,
Sohn eines verstorbenen Freundes, zu sich berufen. Jacques, ein
unverbesserlicher Spieler, eilt zu Rovsre. Frau Moniche, die gerade die Wohnung

aufräumt, wird von dem Kranken fortgeschickt, um ungestört mit
seinem jungen Freunde sprechen zu können. Unter anderem zeigt er ihm
auch einen Haufen Wertpapiere.

In derselben Nacht verliert Jacques im Klub viel Geld, und am nächsten

Morgen wird Rovsre ermordet in seiner Wohnung aufgefunden. Der
bekannte Detektiv Bernadei leitet die Untersuchung ein zur Aufklärung
des geheimnisvollen Verbrechens. Ihm fällt der seltsam starre Blick des
Toten auf, während den Polizeikommissär die Aussage der Hausbesorgerin
über die Besuche der mysteriösen Dame in Schwarz, über Jacques Dantins
letzten Besuch und die Szene mit den Wertpapieren mehr interessiert.

Bernadet erinnert sich der einst mit Erfolg gemachten Experimente,
mit Hilfe der empfindlichen Netzhaut eines Ermordeten das Bild des
Täters herauszufinden. Er erhält vom Untersuchungsrichter die Erlaubnis,

die Netzhaut des Ermordeten zu photographieren und es gelingt ihm
auf diese Weise ein Bild herzustellen, das, wenn auch nur schwach, die
Züge Jacques Dantins wiedergibt. Trotz aller Unschuldsbeteuerungen wird
Jacques verhaftet.

An jenem Tage macht Frau Moniche Berna,diet auf einen Mann
aufmerksam, der Ravöre öfters besuchen gekommen war. Bernadet geht dem
Unbekannten nach und knüpft in einem Nachtkabarett eine Unterhaltung
mit ihm an. Als der Detektive wie zufällig Rovsres Namen ausspricht,
entfernt sich der Unbekannte, wird aber bald daraus verhaftet. Eine
Hausdurchsuchung bei Jean Prades — so hieß der Betreffende — bringt ein
Bild Jacques Dantins zum Borschein. Der Fall wird immer verwickelter,
denn Prades und Dantin, miteinander konfrontiert, behaupten, sich nicht
zu kennen.

Schließlich legt Dantin dem Richter ein Geständnis ab und erzählt,
was Rovsre ihm als Geheimnis anvertraut hatte: Die schwarzgekleidete
Dame war Rovsres Tochter, die mit einem Manne zusammen lebte, der
als ihr Vater galt. Beide lebten kümmerlich und Rovsre wollte Jacques
beauftragen, seiner Tochter die erwähnten Wertpapiere nach seinem Tode
zu übergeben, hatte ihm aber dieselben bei seinem letzten Besuche nicht
ausgehändigt. In der darauf folgenden Nacht war Rovsre ermordet und
die Wertpapiere gestohlen worden.
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2)od) mie fam Sawtins Sitb gat Srabes unb mespatb mar auf Per

SU'ppaui bas ©rmorbeten Soutins StlP feftgepalten?
Stacp fcparfem SB erl)ör geftept ißrabes enblicp Pie SBapvpeit ein. @r

patte Stonèrc in Suenos Stires fen,neu gelernt unb biefer mar mit feiner
Scpmefter oertobt. gm ei Sßocpen nor bet ipocpgeii ftairé tetgtere, nadjPem
fie Stonère bas Serjpvedjcn abgenommen, il)rem SruPer beiguftep'en. 9to=

nère patte Sapre pinburd) Arabes mit ©etb ausgepolfen, fcpliefjlicp aber

mar ipm bie ©ebutb geriffen. 3n feiner SBut patte Sprabes feinen 3öopt=
töter ermorbei unb beraubt. Ser Sterbenbe patte Santins Sporträt, bas

oor ipm ftanb, ergriffen unb es ein teptes SRot betraiptet Stuf Piefe
Söeife ertlärte fiep Santins sppeiograppte auf ber Stteppaut. Ses Stäifels
ßöfung mar gefunPen.

Papa CebonnarcL
SI ad) Pern beriipmten Srama non Sticarb.

fiebonnarP, ein SJtanu mit maprpaft gotbenem .pergen, betreibt in einer
fteinen Stabt ein Sdjmudtniarengefcpäft. Sein ganger ©prgeig beftept nur
barin, feine gamttiie gtiieftiep gu fepen. Stiles tut er feinen beiben Slinbern,
Sopanwa unb Stöbert, gwllebe; aber aucpi gegenüber feiner grau Soppie
mar er not! rüprenber Stacpficpt/ Sag. es an iprer ftabibefannten Scpom
peit ober an iprer unerfätttiepen SBergnügungsfiupt — eines Sages ent=

Pedte ßebonnarb, Pafj feine grau biie SJtätrteffe Pes ©rufen Stöbert Slubrt)
ift unb fein oermeimttkper Sopn Stöbert bie epefdfänPetifcpe gruept biefes

SSerpättniffes. 23oIIer ©mpörung mit! ßebonnarb bie gange gamifie unb
bas ©lefinbe oerfammeln unb bie Ungetreue unb Pen „Saftarb" mit
Scpimpf unb Scpanbe fortjagen. 31 ber angcfidjts bes fteinen ßoefenfopfes
fcpmilgt bias ©is, ßebonnarb fiihbet einen anberen Stusmeg: er felbft mit!
ferigepen. Sag unb Stacpt pat er an. einer epoepemarpenben ©rfinbung ge=

arbeitet, unb fo fcpüpt er nor, bie gabrif, bie feine ©rfinbung ermorben
pabe, benötigte feine perföntiipe SJtitarbeit.

günfgepn Sapre finb nerfloffen. ßebonnarb ift ein ftetnreicper SJtann
gemotPen unb unter bas epeiidje Sarp gurücfgefteprt. Srop feines Steidp
turns ift er ber alte, einfiaicpte SOtaun geblieben, gum grofgen ßeibmefen
feiner grau Soppie, bie bie grope Same fpielt. Stuipi bie beiben StimPer

mar en grop gemorben. Stöbert, gang feiner SJtutter nad)geid)lagen, pat
fiep mit ber Socpter eines SRarquis nerlobt, mäprenb Sopanna burepaus
ibeett nerantagt ift unb ipr S)trg an einen jungen Strgt nerloren pat, in=

beffen bie SJtutter fie gar gu gerne an einen SlPetiigien oerfepaepert pätte.
grau Soppie erfäprt bwrcp eingepenbe Stacpforfcpungen, Pap biefer

Strgt ber Saftarb einer .pergogtn ift, bite non iprem SJtanne nor mepr als
gmangig Sapren fortgejagt morPen mar. Stber als Soppie unb Stöbert
mit biefem Strgimicm btet ßebonnarb aufnieten, lüftet ter gum gröpten
©rftaunen feiner grau Pen Sepleier Pes non ipm fo niete gapre bemaprien
©epeimniffes unb fcpteuPert bem refpefttofen Sopne beffen iftegitime ,per=

fünft an Pen Stopf
gerfnirfept nterläpt Stöbert bas Saterpaus, um fid) in Per gremPem

legion anmerben gu taffen. Stber mitePer fiegt bas gotPene 5) erg bes ißa-pa
ßebonnarb. 30tit 5pitfe bes SJtarquis unb bes Softors polt er ipn gurücf
unb nergeipt. Stocp einmal feptägt bie teprtiipe ßiebe Pes guten SJtannes
bie pergamentenen iftaragrappen ber gefeltfcpaftticpien Drbnung nitePer unb
madjt nier gepeinigte SJtenfd)tenfinber gtücftid)

15

Doch wie kam Dank ins Bild zu Prades und weshalb war auf der
Netzhaut des Ermordeten Dantins Bild festgehalten?

Nach scharfem Verhör gesteht Prades endlich die Wahrheit ein. Er
hutte Rovsre in Buenos Aires kennen gelernt und dieser war mit seiner
Schwester verlobt. Zwei Wochen vor der Hochzeit staub letztere, nachdem
sie Rovère das Versprechen abgenommen, ihrem Bruder beizustehen. Ro-
vöre hatte Jahre hindurch Prades mit Geld ausgeholfen, schließlich aber

war ihm die Geduld gerissen. In seiner Wut hatte Prades seinen Wohltäter

ermordet und beraubt. Der Sterbende hatte Dantins Porträt, das

vor ihm stand, ergriffen und es ein letztes Mal betrachtet Auf diese

Weise erklärte sich Dantins Photographie auf der Netzhaut. Des Rätsels
Lösung war gefunden.

Pclpcl Lebonnarcl.
Nach dem berühmten Drama von Aicard.

Lebonnard, ein Mann mit wahrhaft goldenem Herzen, betreibt in einer
kleinen Stadt ein Schmuckmarengeschäft. Sein ganzer Ehrgeiz besteht nur
darin, seine Familie glücklich zu sehen. Alles tut er seinen beiden Kindern,
Johanna und Robert, zuliebe; aber auch gegenüber seiner Frau Sophie
war er voll rührender Nachsicht. Lag es an ihrer stadtbekannten Schönheit

oder an ihrer unersättlichen Vergnügungssucht — eines Tages
entdeckte Lebonnard, daß seine Frau die Mätrösse des Grafen Robert Aubry
ist und sein vermeintlicher Sohn Robert die eheschänderische Frucht dieses
Verhältnisses. Voller Empörung will Lebonnard die ganze Familie und
das Gesinde versammeln und die Ungetreue und den „Bastard" mit
Schimpf und Schande fortjagen. Aber angesichts des kleinen Lockenkopfes
schmilzt das Eis, Lebonnard findet einen anderen Ausweg: er selbst will
fortgehen. Tag und Nacht hat er an einer epochemachenden Erfindung
gearbeitet, und so schützt er vor, die Fabrik, die seine Erfindung erworben
habe, benötige seine persönliche Mitarbeit.

Fünfzehn Jahre sind verflossen. Lebonnard ist ein steinreicher Mann
geworden und unter das eheliche Dach zurückgekehrt. Trotz seines Reichtums

ist er der alte, einfache Mann geblieben, zum großen Leidwesen
seiner Frau Sophie, die die große Dame spielt. Auch die beiden Kinder
waren groß geworden. Robert, ganz feiner Mutter nachgeschlagen, hat
sich mit der Tochter eines Marquis verlobt, während Johanna durchaus
ideell veranlagt ist und ihr Herz an einen jungen Arzt verloren hat,
indessen die Mutter sie gar zu gerne an einen Adeligen verschachert hätte.

Frau Sophie erfährt durch eingehende Nachforschungen, daß dieser
Arzt der Bastard einer Herzogin ist, die von ihrem Manne vor mehr als
zwanzig Jahren fortgejagt worden war. Aber als Sophie und Robert
mit diesem Argument bei Lebonnard aufrücken, lüftet er zum größten
Erstaunen seiner Frau den Schleier des von ihm so viele Jahre bewahrten
Geheimnisses und schleudert dem respektlosen Sohne dessen illegitime
Herkunft an den Kopf

Zerknirscht verläßt Robert das Vaterhaus, um sich in der Fremdenlegion

anwerben zu lassen. Aber wieder siegt das goldene Herz des Papa
Lebonnard. Mit Hilfe des Marquis und des Doktors holt er ihn zurück
und verzeiht. Noch einmal schlägt die ehrliche Liebe des guten Mannes
die pergamentenen Paragraphen der gesellschaftlichen Ordnung nieder und
macht vier gepeinigte Menschenkinder glücklich!!
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